
Linus Grond:

Österreich braucht eine Landesplanung
Ein erster Anfang: „Regionalplanung Wachau“

A u s  d e r  „ ö s t e r r e i c h i s c h e n  F u r c h e “  vom 6. J u n i  1953 
m i t  f r e u n d l i c h e r  E r l a u b n i s  d e r  R e d a k t io n .

In Ö sterreich fä llt a llenthalben eine gewisse Regellosigkeit in der Be­
handlung der sozialen Problem e auf. D ie fü r Volk und S taat lebenswichtigen 
F ak to ren  der B evölkerungsentw icklung, W irtschaftsausw eitung, der B au­
tä tig k e it und R aum ordnung, des Landschaftsschutzes, w erden in ih re r Bedeu­
tung  — so h a t es zum indest den Anschein — von der öffentlichen M einung 
nicht genügend eingeschätzt. Förderungs- und  O rdnungsm aßnahm en in 
diesen sozialen Belangen geschehen deshalb m eist auch nu r für einzelne 
Sektoren und  ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse anderer Bereiche.

Am auffälligsten  spring t diese gewisse R egellosigkeit bei Betrachtung 
der B a u t ä t i g k e i t  und der  B o d e n n u t z u n g  ins Auge, im großen 
gesehen in der G estaltung des Siedlungsraum es und  der Landschaft ü b e r­
haupt.

In  den S t ä d t e n  geht die V erbauung häufig richtungslos nad i allen 
Seiten vor sich, was zu den bekannten  unschönen /Erscheinungen am S tad t­
rand  führt, wo F abriken , vereinzelte W ohnhäuser, F elder und G stetten 
einander abwechseln. D ie A ufschließungskosten fü r die städtischen V ersor­
gungsleitungen und die S traßen in solchen sporadischen Siedlungen v e r­
langen enorm e Summen. D abei läß t die unkluge G rundausschrottung zu 
w enig P latz fü r Gemeinschaftszonen, w ie Grünflächen, Jugendspielplätze, 
usw.

A uf dem L a n d e  w ird  an vielen O rten  von der neuen gewerblichen 
B evölkerung b lind  d rau f los gebaut, ohne die ehemals vorhandene Instink t­
sicherheit bei der Anlage bäuerlicher Bauten, ohne gesetzliche O rdnungen. 
W ohnhäuser und  ganze S iedlungen w erden  so oft irgendw ie in die Gegend 
gestellt, m itten  in die landw irtschaftlich w ertvo llen  Gebiete, oder reihen 
sich phantasielos k ilom eterlang entlang der Straßen. Sinnlose P arzellie­
rungen, Spekulationsbauten, Schrebergärten fressen sich W ucherungen gleich 
in den gesunden K örper der Landschaft.

In den a l p i n e n  Regionen geht ein Prozeß der V erkarstung vor sich, 
der wohl geologisch bedingt ist, aber auch durch kurzsichtige W asser- und 
W aldw irtschaft gefördert w ird. D a keine G eldm ittel freigemaclit werden, 
um das Problem  zu erforschen, w erden  auch keine A bhilfem aßnahm en ge­
troffen. D ie K ulturlandschaft in der Nähe der oberen A nbaugrenze geht der 
Verödung entgegen, w eil die B ergbauern  zu T al w andern.

Bei den landw irtschaftlichen M e l i o r a t i o n e n  w erden im m er noch 
kurzsichtige M ethoden in A nw endung gebracht, deren Schädlichkeit längst 
e rk an n t ist. So geht m an noch von dem  vera lte ten  G edanken aus, möglichst 
alle Moore zu entwässern, das Niederschlagswasser rasch in gem auerten 
R innen abzuleiten, alle Flüsse und  Bäche zu „regu lieren“ Das so notw endige 
G rundw asser w ird  dam it für w eite G ebiete verringert, V ersteppung, auf 
lange Sicht K lim aänderungen sind die Folge. W ährend  m an sich hierzulande 
noch bem üht, unsere in Jah rhunderten  gewachsene K ulturlandschaft zu en t­
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wässern und zu „m eliorisieren“, ist m an in A m erika und R ußland z. B. an ­
gestrengt bem üht, durch künstliche F lußverlängerungen  (M äander), A n­
pflanzungen in Gemengelage usw. unsere alte  abwechslungsreiche Landes­
s tru k tu r erst zu schaffen.

An den reizvollsten O rten  haben Entw icklungen eingesetzt, die dem 
F r e m d e n v e r k e h r  abträglich sein müssen. So w ird  einerseits für den 
Besuch der Salzkam m ergutseen gew orben, w ährend  andererseits die U fer- 
verbauung fast lückenlos abgeschlossen ist, teilw eise sogar Industrien  das 
Bild stören. W enn dieser Prozeß nicht auf gehalten  w ird, w arum  sollen dann 
noch F rem de in diese Gegend kommen? Öffentliche B äder und F abrik rauch  
finden sie auch daheim.

Ö sterreich braucht also, w ill es seine geringen M ittel nützen, eine eigene 
L a n d e s p l a n u n g !  Diese P lanung w ird  die natürlich  gegebenen Mög­
lichkeiten des Landes und  die Bedürfnisse seiner B ew ohner zu prü fen  haben, 
um Prognosen über die zukünftige Entw icklung stellen und O rdnungs­
vorschläge machen zu können.

Ein erste r Anfang fü r solche P lanung w urde nun in Ö sterreich m it der 
„ R e g i o n a l p l a n u n g  W a c h a u “ gemacht.

Im A ufträge des Amtes der n ieder österreichischen Landesregierung h a t 
die „A rbeitsgem einschaft fü r Raum forschung und P lanung“ W ien eine um ­
fassende und  eingehende Untersuchung der W achau durchgeführt.

D ie V erfasser des Berichtes gingen von dem G edanken aus, daß fü r ih re  
A rbeit die K enntnis der g a n z e n  L andesnatur, also von Boden, Klima, 
B evölkerung, Geschichte, W irtschaft, Siedlung, V erkehr und  ih re r kausalen  
W echselbezüge notw endig sei.

D ie V erfasser weisen darau f hin, daß alles darau f anlcommt, die E n t­
w icklung w ieder in eine gesunde Richtung zu lenken. D abei w erden  die 
notw endigen M aßnahm en von O rt zu O rt verschieden sein müssen. D as 
V erdienst des vorliegenden W erkes ist n id it n u r  in der ausgezeichneten 
P lanungsarbeit gelegen, sondern auch darin , daß eine solche A rbe it von 
einer ö f f e n t l i c h e n  Stelle v eran laß t und  ermöglicht w orden ist.

A lle B estrebungen, die künftige Entw icklung planvoll zu gestalten* 
w erden vielfach in der Öffentlichkeit n u r m it großer Zurückhaltung auf­
genommen. Man denkt bei dem W ort P lanung  zugleich an Zwang und V er­
nichtung der persönlichen In itiative. P lanung, die natürliche Rechte und 
Entw idclungen beeinträchtigen und  h ier Zwang ausüben wollte, w äre  vom 
Bösen. Richtige P lanung aber zielt gerade dahin, die Entwidclungsmöglich- 
keiten  des einzelnen Menschen zu fördern  und verlangt seine M itarbeit. 
So sagen auch die V erfasser der R egionalplanung Wachau, daß es zur V er­
w irklichung der P ro jek te  der Zustim m ung und M itarbeit der B evölkerung 
b ed a rf und  daß die P läne in ih re r V erw irklichung elastisch sein müssen.

E ine S taatslenkung kann  heute, wo so stürm isch und ungeordnet bedeu­
tende Ä nderungen  in Gesellschaft, W irtschaft und dam it B autätigkeit und 
B odennutzung vor sich gehen, ohne wissenschaftliche P lanung ih ren  A uftrag  
gar nicht m ehr richtig erfüllen. Sie bedarf eines Gesam tüberblickes über die 
Lage des Landes und darau f fußender Ordnungsvorschläge, wonach eine 
Reihung der M aßnahm en fü r die Z ukunft erfolgen kann.

W enn auf G rund solcher P lanung die geringen M ittel am zw eckdien­
lichsten verw endet w erden, sind auch in Ö sterreich die drückendsten 
P roblem e u nserer Zeit zu lösen.
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